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Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

WL .B . Großes Hauptquartier , 25. Juni , amt¬
lich. Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeres¬
gruppe Krouprinz Rupprecht : Das tagsüber mäßige
Artilleriefeuer wurde am Abend in einzelnen Ab¬
schnitten lebhafter . Die Erkundungstättgkett blieb
rege. Südlich der Scarpe und auf dem westlichen
Avreufer machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Nach star¬
ker Feuerwirkung griff der Feind mit mehreren
Kompagnien auf dem nördlichen Ufer der Aisne an.
Sm Gegenstoß wurde der Angriff abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht : Die Zahl der
gestern früh von brandenburgischer und thüringischer
Landwehr östlich von Badonviller eingebrachter ge¬
fangener Amerikaner und Franzosen hat sich auf
«ehr als 60 erhöht.

Leutnant Billik errang seinen 20. Lustfieg.
Der erste Eeneralquartlermeister Ludendorff.

Le , letzte franzöfische Bericht.
lWTB .) Paris , 26. Juni . Heeresbericht vom 25.

Junü nachmittags : Nördlich von der Aisne
hat sich nach heftiger Beschießung in den von Franzosen
gestern eroberten Werken heftiger Handgranatenkampf
entwickelt. Die franzöfische Front wurde nordöstlich
von Lepert unversehrt behauptet . Bei Faverelles und
Corcy ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe . Die Fran-
wsen führten in der Woevre und in Lothringen drei
Handstreiche aus , die ihnen gegen 20 Gefangene ein¬
brachten.

Der öster̂ ungarische Bericht.
Starke feindliche Angriffe an der Eebirgsfront.
(WTB .) Wie», 25. Juni . Amtlich wird verlaut-

hart : Gestern war die Gebirgsfront zwischen Asiago
und der Piave wieder der Schauplatz heftiger
Kämpfe.  Der Feind bot alles auf , um die am 15.
Juni verlorenen Höhenstellungen zuruckzuerobern. Auf
dem Monte dl Val Bella , Tol del Rosso, Asolone, Sola-
role und Monte Pertica wurde den größten Teil des
Tages erbittertgerungen.  Die Italiener wur¬
den überall , an mehreren Stellen durch Gegenstoß
»urückgeworfen.  Die vorliegenden Meldungen
schildern das über alles Lob erhabene Verhalten der an
den Kämpfen«beteiligten Infanterie und Artillerie und
erwähnen besonders die Jnfanterieregimenter Nr . 8
(Galizier ), Nr . 53 (Kroaten ) , Nr . 114 (Ober- und
Niederösterreich), Nr . 120 (Schlesier) und Bosnisch-
HerzegowinischeNr . 4. JmMontellogebiet  und
Wdlich davon fühlte der Feind mit Patrouillen an die
Piave vor . Im Raum von San Dona hatten die den
Üferwechsel unserer Divisionen sichernden Deckungstrup¬
pen in den letzten Tage starke Angriffe  abzu¬
wehren. Unsere Bewegungen verliefen auch hier plan¬
mäßig und ohne Verlust an Kriegsgerät . Seit dem
15. Juni büßten die Italiener über 50 000 Mann
an Gefangenen,  darunter 1100 Offiziere ein.
Die Eesamtverluste des Feindes find bei strengster
Schätzung mit 160 000 Mann zu berechnen.

Der Chef des Eeneralstabs.
Der italienische Bericht.

(WTB .) Rom, 24. Juni . Italienischer Heeres¬
bericht vom 24. Juni : Der gestrige Tag hat unfern
Sieg gekrönt. Angelehnt an die Piave , gedrängt in
einem sich mehr und mehr verengenden Räume , unter
dem mächtigen Druck unserer Truppen , ohne Unterlaß
von unserer Artillerie und unseren Flugzeugen an¬
gegriffen , hat der Feind , nachdem er sich acht Tage
lang verzweifelt und um den Preis unsäglicher Opfer
auf dem rechten Flußufer gehalten hatte , in der Nacht
des 23. Juni begonnen, auf das linke Flußufer zurück-
zugehen. Der Uebergang geschah unter dem mörderi¬
schen Feuer unserer Etreitkräfte und setzte sich während
des gestrigen Tages unter dem Schutze einer starken
Maschinengewehraufstellung und von Deckungstruppen
fort deren nachhaltiger Widerstand von unseren sieg¬
reichen Truppen nach und nach zurückgedrängt wurde.
Der Montello und das rechte Piaveufer  mit
Ausnahme eines kurze» Abschnitts bei Mukile. wo der

Lloyd George über die Kriegslage »nd die Verhältnisse
im Osten.

(WTB .) London, 25. Juni . (Reuter .) Bei der
dritten Lesung der Consolidated Funds Bill erklärte
Lloyd George  in Beantwortung von Fragen fol¬
gendes über die militärische Lage : Die Anzahl erst¬
klassiger  amerikanischer Truppen , die nach Europa
übergeführt wurden , genügt, um die Alliierten zu er¬
mutigen und unsere Feinde zu enttäuschen. Im Augen¬
blick kann unmöglich mit Sicherheit das Kräfteverhält¬
nis der Alliierten und der Mittelmächte angegeben
werden. Es wäre erstaunlich, wenn nicht binnen sehr
kurzer Zeit die Alliierten an der Westfront stärker
mären als die Deutschen. In den nächsten Monster,
wird die Lage natürlich «och sehr besorgnis¬
erregend  sein . Aber vom Standpunkt der Alliier¬
ten aus gesehen verbessert sie sich nach und nach. Ohne
den Anschein des Bluffs zu erwecken, kann ich doch
sagen, daß die Generale der Alliierten voll Vertrauen
dem Ausgang entgegenseben. Wir stehen am Vorabend
großer Ereignisse, vielleicht wird in den nächsten Stun¬
den und sicher in einige« Tagen eine große Schlacht ge¬
liefert werden, von der der Ausgang des Ganzen ab -t
hängen kan». Aber die Alliierten waren niemals
besser  vorbereitet , den Stotz zu erwarten . Der letzte
Angriff der Deutschen auf die französische Armee ist
mißglückt (?) . Das gleiche kann von dem ersten deut¬
schen Angriff auf unsere Truppen gesagt werden. Wäh¬
rend der letzten zwei Monate hat beinahe kein großer
Angriff auf Uusrr« Armee stattgefunden und Li« letzten
Angriffe wurden abgeschlagen. Die Lage Rußlands ist
vollkommen chaotisch. Nicht in zwei Dörfern findet
man dieselbe Regierung . Es ist nutzlos, von der russi¬
schen Regierung zu sprechen, als wenn es eine Regie¬
rung für das ganze Land gäbe. Kerenski  und seine
Regierung vertraten noch das ganze Land . Man kann
keine Beziehungen mit Irgend einer Körperschaft in
Rußland anknüpfen und behaupten , daß sie das ganze
Land vertrete ; denn es gibt viele Interessen in Ruß¬
land . Es ist nicht nur nützlich, sondern auch recht und
billig , wenn wir Rußland helfen.  Deutschland
hat die mit Rußland abgeschlossenen Vertrage nicht 24
Stunden geachtet. In Rußland  beginnt man mehr
und mehr zu begreifen , was der deutsche Militarismus
eigentlich ist. Der Hatz gegen die Deutschen nimmt
besonders in den besetzten Gebieten zn. Mein Ge¬
währsmann behauptet , daß Rußland  mehr denn je
bereit  sei , an jeder Bewegung teilzunehmen , die den
Zweck habe, die Deutschen aus dem Lande zu
vertreiben.  Diese Dinge geben Hoffnung. (Bei¬
fall.) Rußland ist schwer zugänglich. Nur Japan
hat ven Weg zu ihm frei . Asauith  kennt die Schwie¬
rigkeiten . die in dieser Hinsicht bestehen, so gut wie
jeder andere . Ich bin nicht sicher, daß es irgend welchen
Nutzen haben könnte, wenn ich etwas darüber sagte.
Die Vorgänge in Italien  find vielversprechend.
Es handelt sich hier um eine von jenen militärischen
Niederlagen oder Siegen , die eine unendlich größere
Tragweite haben können, als Siege oder Niederlagen,
an denen mehr Truppen usw. beteiligt sind. Oesterreich
ist nicht in so günstigen Verhältnissen , eine Niederlage
ertragen zu können; denn 3 Fünftel seiner Bevölkerung
haben nicht die mindeste Sympathie für die Ziele des
Krieges , sondern wissen, daß nur ein Sieg der Alli¬
ierten ihnen Unabhängigkeit und Freiheit sichert. Ich
erinnere an die Tschecho - Slowaken  in Sibirien.
Alle diese Dinge sind vielbedeutend und geben Hoff¬
nung. Wir alle stehen unter dem Eindruck großer
Ereignisse im Westen.  Die Gefahr ist noch
nicht vorüber ; aber wie groß auch die Schwierigkeiten
sein mögen, die Schwierigkeiten der Mttclmächte sind
unendlich viel größer.

Kampf noch andauert , sind wieder voll in nnfcrm  Besitz.
Bis jetzt haben wir mehr als 4000  Eesangcye gezählt.
Eine ungeheure Beute an Waffen und Kriegsgerät
jeder Art ist in unsere Hand gefallen. Eine außer¬
ordentliche Zahl gefallener Oesterreicher bedeckt das
Kampfgelände und zeugt von der erfolglosen Tapferkeit
des Gegners und der Schwere seiner Niederlage.

Reue U-Bootserfolge.
(WTB .) Berlin . 26. Juni . (Amtlich.) Neue U-

Bootsersolge im Sperrgebiet um Englandi 18. 800

Br . »R . - Ton « en . Bon den versenkten Schiffen
den drei bewaffnete Dampfer an der Oftküste England?
aus stark gesicherten Eeleitziigen heransgeschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Welcher Ladungswert oft selbst mit kleinsten Segel-

schiffen verschickt und durch unsere U-Boote vernichtet!
wird , geht aus folgendem Beispiel hervor : Einer
unserer ll -Kreuzer hielt an der westafrikanischen Küste
wenig nördlich des Aequators einen kleinen portugie¬
sischen Segelkutter an , der etwa 29 Registertonnen groß
war . Er war von Freetown (Liberia ) nach einem
andern afrikanischen Küstenplatz unterwegs und wurde
durch eine Sprengpatrone versenkt. Seine Ladung be»
stand aus 136 Körben mit Kolanüssen, die ein Gewicht
von 6800 Kg. hatten und einen Wert von 11000 -g
darstellten.

Zur Lage im Osten.
Die gegenrenolutionäre Bewegung in der Sovjet-

repnblik.
(WTB .) Moskau , 25. Juni . Nach Meldungen der

Presse sollen die tschecho - slowakischen Trup¬
pen in Jekaterinenburg  eingedrungen und in
der Stadt ein schwerer Kampf entbrannt sein.

(WTB .) Moskau , 25. Juni Die hiesige Presse mel¬
det : Die F lucht des Großfürsten Mi chael  aus
Perm erfolgte am 13. Juni , nachts. Eine Abteilung
angeblicher Roter Gardisten entführte  den GroA
fürsten im Kraftwagen unter Vorweisung eines ge¬
fälschte» Eovjetbefehls , wonach er nach Moskau über¬
geführt werden sollre. In Omsk  erließ Großfürst
Michael an der Spitze der Gegenrevolutionare , wie es
heißt, ein Manifest an da » russische Volk,
worin er bei seiner Abdankung beharrt und den ein¬
zuberufenden Cemstkiz Sobar die Entscheidung über die
Regierungsgewalt überläßt.

Teilweise Mobilmachung in der russischen Sovjet«
repnblik «nd in Sibirien.

(WTB .) Stockholm, 25. Juni . In einem Aufruf
des Rats der Volksbeauftragten von Moskau heißt es:
Es ist unmöglich, die Macht der Sovjets vor der Hun¬
gersnot kapitulieren zu lassen. Aus den Gebieten von
Zaritzyn , Don und Kuban werden gewaltige  Bor-
rätevonLebensmittelninden  nächsten Tagen
nach der Gegend von Moskau und weiter nördlich o? ,
geliefert werden. Inzwischen wird der Ausstand t"
Sibirien erstickt sein und die Lebensmittel , die si )
unterwegs befinden, werden ihre Bestimmung er¬
reichen. Um diesen Plan zu verwirklichen und für
immer die chaotischen und umstürzlerischen Bestrebuu
gen des reaktionären Bürgertums zu brechen, schreibt
das Volk zu folgenden Maßnahmen : Teilweise Mobil¬
machung im Wolgagebiet , im Ural , in Sibirien und
in den dem Aufstand benachbarten Gebiet . Alle ört¬
lichen Sovjets üben eine strenge Kontrolle über die
Bürger aus , um jede Verschwörung unbarmherzig zu
unterdrücken. Ehemalige Offiziere, die ehrlich an der
Wiederherstellung der Sovjetarmee gearbeitet h"
genieß-n vollständige Straslosiakelt und den Schutz der
Sovjetbehörden . Verschrvöreroffiziere, Mitschuldige von
Skuropadsky. Krasnoff und dem sibirischen Obersten
Pvanoff werden ohne Gnade hingerichtet werden.

Die Wühlarbeit der Alliierten in Sibirien.
(WTB .) London, 26. Juni . Wie „Daily Mött¬

aus Peking  erfährt , war das englische Konsulat in
Wladiwostok bisher das einzige Konsulat östlich von
Omsk. Jetzt sind auch Konsuln in Krasnojarsk . Ir¬
kutsk, Krabarowsky und Nikolajewsk ernannt worden.
Der Konsul in Wladiwostok, Robert Macleon Hodgon,
hat in seinem Gebiet ein Munitionszentrum im Inter-
esse der Alliierten organisiert.

Eine slavisch-amerilanische Division für die k
stehende Intervention in Sibirien.

* Rotterdam , 25. Juni . Nach dem „N. R . C." meldet
der „Daily Telegraph " aus New York vom Sonntag,
daß eine slavische Legion aus in den Verein'
Staaten wohnenden Vertretern der unter - .r
Völker Deutschlands und Oesterreichs gebildet rorldc.
Man ist der Ansicht, daß diese Legion am besten in
Rußland Verwendung finde, vorausgesetzt, daß man sich
überhaupt zu einer Intervention in Rußland ent-



schlicht . Nach Telegrammen aus Washington dringen
die Alliierten bei der Regierung immer wieder darauf,
diese Intervention zu unterstützen.

Polnische Vertretungen für die Ukraine und die
Ostseeländer.

(WTB .) Warschau , 26 Juni . Das polnische Staats¬
departement tritt gegenwärtig , wie der „Monitor
Polski " berichtet , an die Einrichtung neuer Auslands¬
stellen inKiew und Dünaburg  heran . Die Frage
des Verkehrs mit diesen Exposituren sowohl wie mit
Petersburg  sei im Einverständnis mit dem Aus¬
wärtige » Amt in Berlin und in Wien erledigt worden.

Hertliug und Buria » an den polnischen Staatsrat.
(WTB .) Warschau , 24. Juni . Anläßlich der Er¬

öffnung des polnischen Staatsrats brachten der Reichs¬
kanzler Graf Hertling  und der österreichisch-unga¬
rische Minister Grafen Vurian  dem polnischen
Ministerpräsidentei ! Steckowski ihre herzlichsten Wün¬
sche dar . Mögen die Beratungen des Staatsrates , so
drahtete Graf Hertling , von demselben Ver¬
trauen zu den Mittelmächten geleitet
sein , das diese dem polnischen Volke
gegenüber  durch die Proklamation vom 8. Novbr.
gezeigt haben . Der Graf Burian versichert , daß er nach
Kräften den Aufbau des polnischen Staates zu unter¬
stützen bemüht sei. trotz der durch die verschiedenartigen
Verhältnisse des Augenblicks hervorgerufenen Schwie¬
rigkeiten . Ich habe die begründete Hoffnung , so schließt
das Telegramm , daß gleichzeitig mit den Arbeiten des
Staatsrats , die den inneren Ausbau eines freien
Polens zum Ziel haben , infolge der zwischen den
Regierungen Oesterreich -Ungarns und des Deutschen
Reiches im Gange befindlichen Verhandlungen eine
Grundlage geschaffen wird , auf der das polnische
Volk selbst  iilrer die Zukunft Polens wird
entscheiden  können , in einer Weise , die seine Größe
und sein Wohlergehen sichern.

Der Reichskanzler zur Kühlmannred
Ein Kommentar Kühlmanns.

Die Rede des Staatssekretärs Kühlmann erschien
uns gestern schon etwas eigentümlich , einmal wegen
der positiven Behauptung , der Krieg sei das Werk
Rußlands , und dann wegen der Erklärung , daß durch
rein militärische Erfolge allein ohne diplomatische Ver¬
handlungen das Ende des Krieges nicht herbeigeführt
werden könne bei der ungeheuren Große dieses Koa-
litionskrieges und bei der Zahl der in ihm begriffenen
Mächte . Kühlmann mutzte sich doch sagen , daß er mit
diesen Aeußerungen in gewissen , ihm ohnehin nicht
günstig gesinnten Kreisen auf unbedingten Widerspruch
stoßen würde , und man weiß eigentlich nicht recht,
warum er dadurch seiner sonst wohldurchdachten und
gerade auch in bezug auf das deutsche Kriegsziel diplo¬
matischen Rede einen angreifbaren Nebenton gegeben
hat . Kühlmann mußte damit rechnen , daß seiner An¬
schauung , daß England gewissermaßen nur Neben¬
akteur bei Inszenierung des Krieges gewesen sei, sofort
widersprochen würde , und daß England den größten Teil
der Schuld an diesem Kriegs trögt , und daß es auch
für die Fortdauer des Krieges verantwortlich ist,
diese Ueberzeugung geht weit über die Kreise der
Gegner Kühlmanns hinaus . Wenn Kühlmann aus tak¬
tischen Gesichtspunkten heraus glaubte , England schonen
zu müssen, so Hütte er am besten die Frage der Schuld
am Kriege unerörtert gelassen , denn diese Erörterung
war nicht nötig , welchen Standpunkt auch der Reichs¬
kanzler vertrat , der sich gestern zur Klarstellung der
Kühlmannschen Ausführungen veranlaßt sah, in die
Debatte einzugreifen . Er meinte , die Schuldfrage
könne man getrost der Zukunft überlassen , umsomehr als
Zeugnisse genug vorltegen , daß Deutschland  nicht
schuld am Kriege war . Kühlmanns Zurückhaltung
England gegenüber war auch deswegen ungeschickt,
weil gerade England es ist, dessen Staatsmänner immer
und immer wieder Deutschland als den Urheber des
Krieges hinstellen , und überhaupt von dorther der
sckrärffte zwlitische Kampf gegen uns geführt wird.
Was nun die Bemerkung Kühlmanns über die Beendi-
gungsmöglichkeit des Krieges anbelangt , so faßte Graf
Hertling  die Aeußerung so auf , daß der Staats¬
sekretär die Verantwortung an der Fortsetzung und
unabsehbaren Dauer des entsetzlichen Krieges den
feindlichen Mächten zuschreiben wollte , von einer Er¬
lahmung unseres energischen Willens , von einer Er¬
schütterung unserer Siegeszuversicht könne ja doch selbst¬
verständlich nicht die Rede sein . Warum der Reichs¬
kanzler selbst nicht mehr über die Friedensfrage spre¬
chen wollte , darüber sprach er sich folgendermaßen aus:
Es sind die Erfahrungen , dis meine Amts¬
vorgänger mit  den , Erfolg ihrer Nedew
gemacht haben.  Sprachen wir von unserer fried¬
fertigen Gesinnung , von unserer Friedensbereitschaft,
so wurde das von den einen als ein Symptom unserer
Schwäche , unseres unmittelbar bevorstehenden Zusam¬
menbruchs aufgefaßt , von den andern als eine hinter¬
listig gestellte Falle mißdeutet , sprachen wir dagegen
von unserem unerschütterlichen Willen , den uns frevel¬
haft aufgezwungenen Eroberungskrieg erfolgreich abzu¬
wehren , so hörte man auf der andern Seite die Säbel
klirren und es hieß , das sei die Stimme des preußi¬
schen Militarismus , mit dem sich auch die leitenden
Staatsmänner wohl oder übel abgefunden hätten.

Diese Erfahrungen Hütte sich Kühlmann zu eigen
machen sollen , namentlich auch in Rücksicht auf das Ech)
rm Innern . Dann hätte er sich auch die eigene Inter¬
pretation seiner Rede ersparen können . Gewiß , das

haben wir schon gestern gesagt , seine tatsächlichen Aus¬
führungen über die Kriegslage und über die deutschen
Forderungen waren nach normalen Begriffen nicht an¬
greifbar , aber man muß eben auch mit den Aus¬
legungsmöglichkeiten innerer und äußerer Gegner rech¬
nen » , und das hat Kühlmann — absichtlich oder un¬
absichtlich — unbeachtet gelassen . Seins Interpretation
unterstrich übrigens wirklich nur das , was er gestern
schon gesagt hatte , und was man bei gutem Willen
auch nicht falsch auslegen konnte . Er sagte nämlich,
daß durch rein militärische Erfolge , besonders wenn
man bedenke , daß bei der großen Zahl von Kriegfüh¬
renden auch überseeische  Mächte beteiligt sind,
ein absolutes Ende des Krieges kaum erwartet werden
könne . Das muß selbst dem größten deutschen Opti¬
misten klar sein : Amerika . Japan und China können
wir mit militärischen Waffen nicht zum Frieden zwin¬
gen . selbst wenn wir die europäischen Gegner , was durch¬
aus im Bereich der Möglichkeit liegt , und England
durch den U-Bootkrieg niederringen . So muß die
Kühlmannsche Aeußerung aufgefaßt werden , und auch
die daran knüpfenden Folgerungen , daß ein Ende des
Krieges nicht absehbar ist , wenn man nicht in Verhand¬
lungen eintritt mit einem gewissen Maß gegenseitigen
Vertrauens . Kühlmann sagte dann weiter , es sei doch
selbstverständlich , daß der militärische Erfolg die Vor¬
aussetzung und die Grundlage der diplomatischen Ver¬
handlungen bilden müsse. Deutschland vertraue auf
die Siegs der Vergangenheit und der Zukunft , und
an die Siege werde sich die diplomatische Arbeit an¬
schließen müssen . Mit dieser Aufklärung sollten sich
die Gegner Kühlmanns eigentlich zufrieden geben , und
bedenken , daß die Diplomatie nicht immer die geraden
Wege zu gehen in der Lage ist. wie die Strategie.
Aber eine solche Gelegenheit , Kühlmann zu stürzen,
werden sie sich natürlich nicht entgehen lasten . Es
heißt auch schon, seine Stellung sei erschüttert . So
ungerechtfertigt dürfte diese Vermutung nicht sein;
denn auch aus der linken Seite , namentlich im natio-
nalliberalen Lager , haben seine Ausführungen Miß¬
fallen erregt . Stresemann bedauerte den Satz , daß wir
militärisch nickt zum Ende des Krieges kommen können,
das gebe im Lande zu Zweifeln Anlaß , und auch die
„Entlastungsofsensive " für England sei nicht richtig ge¬
wesen . dünn die ganze englische Politik in der letzten
Zeit vor dem Kriege sei nichts anderes , als die Vor¬
bereitung des Krieges gegen Deutschland gewesen . Im
Anschluß an diese Kritik wünschte der nationalliberale
Führer dann die Zulassung Bürgerlicher zum diplo¬
matischen Dienst . O . 8.

Aus dem feivdttchen Lager.
Regen und Kälte in Frankreich.

(WTB .) Berlin , 26. Juni . Aus Kopenhagen
wird dem „B . L.-A " mitgeteilt : Einem Pariser Tele¬
gramm zufolge ist in den letzten Tagen ein vollständiger
Wetterumschlag in Frankreich eingetrete » . Es herrscht
setzt inganzFrankrcich  Kälte und Regen . Mehr¬
fach ist sogar Frost eingetreten . Die zu erwartende
Ernte hat hierdurch bedeutend gelitten.
Auflehnung gegen die englischen Behörden in Irland.

(WTB .) Bern , 24. Juni . Der Dubliner Bericht¬
erstatter von „Morning Post " meldet vom 15. Juni,
daß die Fälle von Unbotmätzigkeit und Auflehnung
gegen die englischen Behörden in Irland neuerdings
wieder stark zugenommen hätten . In Tralae seien drei
vom Gericht kommende Polizisten am Hellen Tage
niedergeschossen worden , und die Umstehenden hätten
nichts getan , um dis Täter festzunehmen . In Vallygar
kam es infolge der Verhaftung von zwei Jünglingen
wegen unerlaubten Exerzierens zu einem regelrech¬
ten Straßenkampf  zwischen der Polizei und der
Bevölkerung . In Dublin und an andern Plätzen gehen
trotz strengen Verbots die militärischen Hebungen wei¬
ter . 23 deswegen verhaftete Männer zeigten dem Ge¬
richt ihre Verachtung und verweigerten die Angabe ihrer
Namen . Wegen derselben Straftat in Westport Ver¬
haftete weigerten sich, das Gericht anzukennen . In
Bullymoe flüchtete ein Sinn -Feiner -Führer , gegen den
ein Haftbefehl erlasten war , vor den Gendarmen mit
dem Zweirad , feuerte auf einen entgegenkommenden
Gendarmen und entkam . Der Dubliner Berichterstatter
von „Chronicle " behauptet , daß die in Irland herr-
chende Anarchie vielfach eine Folge beispielloser Cin-
chüchierung durch die Sinn -Feiner sei. Ihr ist unter

anderem der Beschluß der Nationalistenführer . dem
Parlament fernzubleiben , ihm sind ferner die vielen
Fälle von Boykott gegen Leute , die sich dem Wider¬
spruch gegen die Wehrpflicht nicht angefchlosten haben,
ihr sind auch die hohen Beiträge für den Verteidigungs¬
zustand zuzuschreibcn.

Munitionsschmuggel nach Irland.
(WTB .) Dublin . 24. Juni . (Reuter .) Wie gemeldet

wird , hat die Polizei 40 000 Gewehrpatrone  n,
die als Getreide in Eetreidesäcken nach Irland ein¬
geschmuggelt werden sollten , beschlagnahint.

Holland.
Rücktrittsgrsuch des niederländischen Marineministers.

(WTB .) Haag . 26. Juni . Das „Korr .Bureau " er¬
fährt von amtlicher Seite , daß der Marineminister
wegen des Aufschubs der Ausfahrt des holländischen
Negierungskonvois nach Indien am 20. Juni der Köni¬
gin seine Demission a » geboten  hat . — (Der
Marineminister hat recht, wenn es den Holländern nicht

gestattet sein soll, unter Garantie der holländischen
Regierung Waren in ihre eigenen Kolonien zu fahren,
dann hört doch dies und jenes auf . Hier handelt es
sich um deutsche Farbstoffe , die natürlich die Engländer
recht gern hätten .)

Englische Minen an der holländische » Küste.
(WTB .) Haag , 26. Juni . 15 englische Mi¬

nen  wurden während des vorgestrigen SturmtaM»
auf der kurzen holländischen Strandstrecke Wassenaar
bis Noordwyk angespiilt . Außerdem trieben viele
Minen bei Pinuiden  und vier bei dem Bade¬
strand von Scheveningen an . — (Holland kann sich
wirklich nicht über englische Unaufmerksamkeit bekla¬
gen . Von der Luft wie vom Meer her bekommt es
englische Grüße in Hülle und Fülle .)

Aus SLadt und Land.
Calw » den 26 . Juni 1918,

Das Eiserne Kreuz.
Fritz Maisenbacher  von Würzbach , bei Wilh.

Dingler hier , hat zur Silbernen Verdienstmedaille das
Eiserne Kreuz erhalten und wurde zum Gefreiten be,
fördert.

Der württembergische Eisenbahnetat im Landtag.
(SCV .) Stuttgart , 26. Juni . In der heutigen Eit.

zung stand der Eisenbahnetat zur Beratung , worüber
Vizepräsident Dr . v. Kiene  eingehenden Bericht er¬
stattete . Er befürwortete die G e m e i n scha st s-
frage,  jedoch unter Aufrechterhaltung einer selbstän¬
digen Verwaltung . Der Zentrumsabgeordnete Gras
sprach sich nicht für eine absolute Notwendigkeit eines
Anschlusses an eine Reichseisenbahngemeinschaft aus.
Er vermißte in der starken Erhöhung unserer Schnell-
zugspreiso jedes soziale Verständnis . Der Abg . Linde¬
mann (S .) konnte dagegen in der Meldung einer
Neichseisenbahngemeinschaft oder in dem Anschluß an
Preußen keine so schweren Nachteile für die württ.
EiseibahnverwaltunZ erblicken . Er hielt den Gedan¬
ken der Bildung eines besonderen Verkehrsministeriums
für durchaus beachtenswert und zweckmäßig . Nach dein
Abgeordneten Hornung (SV .) nahm der Ministerpräsi¬
dent Freiherr Dr . v. Weizsäcker,  der an Heiserkeit
litt , noch in vorgerückter Stunde zu längeren Ausfüh¬
rungen .das Wort . Während des Krieges könne die
Regierung an die Schaffung eines Verkehrsministe¬
riums nicht denken , wenn er auch der Frage nicht direkt
ablehnend gegenüberstche . Aber alle Verkehrsfragen
der Zukunft , über die wir jetzt diskutieren , seien in Ver¬
bindung mit der Frage zu behandeln , was der Finanz¬
minister leisten könne . Nach dem Kriege muffe die
Eisenbahnverwaltung mit einer Ausgabe von 50 Mil¬
lionen --tt für die Erstellung von Eisenbahnbauten und
Nebenbahnlinren rechrren : die Negierung hoffe dabei
auf die Zuwendung freiwilliger Gaben und staatlicher
Mittel . Auch der Minister bedauerte , daß die SHnell-
zugsprcise einen stark unsozialen Einschlag äufweisen;
aber heutzutage könne eine Herabsetzung der Preise von
den Eisenbahnverwaltungen nicht ertragen werden.
In der Gemeinschaftsfrage hat sich der Stmrdpunkt des
Ministers gegenüber seinen früheren Ausführungen
nicht Wesentlich geändert , wenn auch die Frage durch
den Krieg eine besondere Förderung erfahren habe.
Er gab sich der Hoffnung hin , daß ein wesentlicher
Schritt in dieser Frage in nicht allzuferner Zeit ge¬
macht werden könne . Dank der günstigen Entwicklung
des Landes wie auch der Fürsorge der Eencraldirektion
für ihre Beamten haben die württ . Eisenbahnen in den
letzten Jahrzehnten , besonders auch in sinauzieller Hin¬
sicht. erfreuliche Ergebnisse aufzuweisen : aber nicht
diese stünden an erster Stelle , vielmehr das nationale
und volkswirtschaftliche Bedürfnis sei es . was die
Regierung in der Gemeinschaftsfrage leite . — Morgen
Fortsetzung.

(STB . Tübingen , 26. Juni . In Verbindung mit
der staatswissenschaftlichen und juristisck-en Fakultät der
Universität soll ein Seminar für Kommunal¬
wesen und Wohlfahrtspflege  errichtet
werden , damit sich künftig Beamte der verschiedenen
Körperschaften und andere Studierende mit diesem
immer wichtiger werdenden Gebiete vertraut machen
können.

(STB .) Zllerrieden (OA . Laupheim ) , 25. Juni.
Das erste Haus,  das infolge der Kriegsverhültniffe
ganz verwaist  dasteht . ist das der verstorbenen
Witwe Veronika Hutter . Nachdem ihr jüngerer Sohn
Reymund schon vor zwei Jahren auf dem Felde der
Ehre fiel , starb die Mutter im März dieses Jahres.
Ihr noch einziger Sohn Johannes wurde aus diesem
Anlaß beurlaubt , konnte aber leider zur Beerdigung
der Mutter nicht mehr rechtzeitig eintrefren . Nun
kommt die Trauernachricht aus dem Felde , daß auch der
letztgenannte Sohn Johannes den Heldentod fürs
Vaterland erlitten hat und somit ist nun die ganze
Familie Hutter a u s g e st o rb e n.
Vruck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdiuüerel , Talw.
o »c die Schrift !. verantwortl . Otto Seltmann,  Calw

Legt geeignete Sachen
für die Windelwoche bereit.



Sie MMW der ReWezW-
slheitle sßr Wirte«sw.

/Lsüigt gegen Ablieferung der von den Gästen eingenommenen Fleisch-
marken am

Freitag , den 28 . Juni 1918,

während der üblichen Sprechstunden auf dem Oberamt.

Die bisherigen Bezugscheine sind mitzubringen.
Nachzügler können nicht berücksichtigt werden.

Calw , den 24 . Juni 1918.
K. Oberamt : Binder.

Stadtschultheitzenamt Calw.

Auf Anordnung des K . Kriegsministeriums sind

M m mhWchtiU» Mw . Me.
welche

a) zu Zuchthausstrafe verurteilt,
st) durch Stkaserdenntuis aus dem Heer oder der Marine entfernt,
c) mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf bestimmte Zeit

bestraft find.
soweit noch nicht geschehen in militärische Kontrolle zu nehmen.

Die in Betracht kommenden , hier wohnhaften Wehrpflichtigen
haben sich bei Strasvermeidung am nächsten Freitag , den 28 ds.
vorm . 8 —12 Uhr unter Vorlage ihrer Militärpapicre beim Stadtschult,
heihenamt zu melden.

Die Anmeldungen haben zwecks Durchführung der restlosen Koni-
rolle aller im wehrpflichtigen Alter stehende » Personen zu erfolgen.

Calw , den 25 . Juni 1918.
Stadtschultheiß A . B . : Treib.

Altbulach , den 25. Juni 1918.

Todes -Anzeige.
Tieferschüttert geben wir Freunden und Be¬

kannten die überaus schmerzliche Nachricht , daß
mein innigstgeliebter Gatte , Vater , Sohn , Bruder,

Schwager , Schwiegersohn und Onkel

Christin«MsthM.
durch einen jähen Unglücksfall im Alter

von 31 Jahren in die ewige Heimat abgerufen wurde.

In tiefem Leid:

die Gattin : Marie Burkhardt mit ihren Kindern
Katharine und Maria,

die Mutter : Katharine Burkhardt Witwe,
Familie Rentschler,
Familie Kusterer , Sommenhardt.

Beerdigung Donnerstag , den 27 . Juni , nachmittags 2 Uhr.

Freiwillige Versteigerung
am Donnerstag , den 27 . Juni , nachmittags 2 Uhr:

1 Bettlade m . Rost , 2 ältere Kleiderschränke , 1 Kom¬
mode , 1 Wanduhr » I Ziertifch , 1 Nähmaschine , 1 Aus¬
ziehtisch , S Rohrstühle , 1 KiiLentisch , 1 Handwagen»
1 Fah (157 Liter ) , 2 Kübel , Körbe , Küchengeschirr»
Arbritsgeschirr , Vorhänge m . Gällerie » 1 Kinderbett-
stelle »mehrere Kuchenbleche , Einmachgläser »Flaschen»
1 Schubkarren , 1 Waldsäge.

Frau Steinbeck , Crnstmühl.

Mm », Zigarette«. Schuss- »- KmtMLe,
, , GmmmW eng md weit,

WifferMReischdrHwiirsel^ BsgeWter,
Wischpslm, Schniierseise-EW,Wigesfett,

Lederfelt. Säge«. Schüfet«, TmiflenMe,
große Auswahl

AWMrtes «sd BriesWier ic. rc.
alles in hervorragender Qualität empfiehlt

G. „ M LieSeM, Kirch¬
strabe.

eso

m dm MW
Z des Leserkreises geht 8
« «
2 die Ausgestaltung 2

2 unseres Blattes 8

KM >« KM'.»»,»»««»»«»««»««»»»»««« »
Iwei luftige Feldgraue

im Alter von 22 — 25 Jahren
suchen mit zwei jungen VMM in
Briesrvechsel zu treten zwecks

Wem Heirat.
Bild bitte erwünscht . Verschwiegen¬

heit Ehrensache . Angebote unter
M . R . 48 an d. Geschäftsst . d . Bl.

Gefunden
wurde auf dem Bahnhof ein

Damenschirm.
Abzuholen gegen Einrückungs-

gebühr bei
K. Döttling , Bahnhofstr . 412.

Verloren
ging vom Bischofs bis Oelünderle

ci«Irillch-Kittel
von einem Urlauber , der ehrliche
Finder wolle ihn abgeben gegen gute
Belohnung in d. Geschäftsst . d. Bi.

Ich suche zum baldigsten Ein¬
tritt für Küche und Haushalt tüch¬
tiges erfahrenes

Frau Paul Georgii.

Ein ordentlicher kräftiger gesunder

Bursche
als

gesucht.
Schmiedmeister Widmaker,
Böblingen , Telefon 105.

MstbM-

Gesllche
sind in unserem Blatte

stets von Erfolg , da

der größte Teil der

Auflage auf dem Lan¬

de Verbreitung findet.

Ein kräftiger

Junge
Kann sofort eintreten.

Adolf Brau » ,
elektr . Jnstall .-Geschäft Calw.

Suche per sofort wegen Ein¬
berufung meines seitherigen einen
tüchtigen

»MW «.
Dampsbackosen und Knetmaschine
vorhanden . Angcb . sind zu richten an
Hermann Pfau » Wildbad,

Olgastr . 20.

SWiWflrsöU. Mstelvsche.
Für die jungen Mädchen , welche

am Donnerstag Nachmittag und an den folg . Tagen
für die Süuglingsjürsorge einsamweln , bitte ich um frenndl . Ausnahme.

Was irgend an

Kindszeug »Hemdchen »Kittelchen , Unterlagen,
Molton , Windeln oder abgelegten Stücken
von Bett -, Tisch- und Leibwäsche » meisten
Strümpfen » Binden » Kuvertchen»

entbehrlich ist, möge beigesteuert werden . Die Hausfrauen bitte ich. in
den Schränken Nachschau halten nnd die Sachen in freundlichem Ent¬
gegenkommen bereit legen zu wollen , damit die Mädchen bei ihren
Hausbesuchen nicht zu länge aufgehalten werden.

Im Namen der Kleinsten und ihrer Mütter sage ich allen Spen¬
derinnen znm Voraus herzlichsten Dank.

Dekan Zeller-

Bad Liebenzell. Mer"-SM.
Samstag , den 29 . Juni 1918 , abends 8 Uhr

Eimülige große

MHMMsVekilllstMlW
zum Besten der Ludendorffspende für Kriegsbeschädigte

unter Leitung des bekannten Humoristen
Carl Mendelson Menzel.

Heilere und ernste Jarbietunsen,
Konzertu. a.

Mitwirkende sind z. It . im Nes .-Lazarett Nagold befindliche
Verwundete.

Vorverkauf  bei Kaufmann Schlag:
l . Platz Mk . 2.— . 2 . Platz Mk . 1.—.

Die geehrte Einwohnerschaft von Liebenzell und llmgeg.
wird gebeten , diese Veranstaltung im Interesse der guten
Sache recht zahlreick zu besuchen . Die Gesamteinnahme
dieses Abends wird ourch das Res .-Laz . Nagold der Ludcn-

dorffspende abgeführt.

7 , bestückst sick mein

XMürimmerl«c«Hv
km WMr«in.Mc«".-M«.
Leäen kr eiiss  von 12 —S vür.

»sMrsiMÄi vsur»
beim l.slickxenckt liibinxen.

jSWWL,

Fräulein !
welches die Höhere Handelsschule
besticht hat,

sucht Stellung
in Calw oder Umgebung.

Angebote an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Holzbeifuhr
vom Wald übernimmt

Klavier
gut erhaltenes , gegen sofortige Kaffe
zu Kausen gesucht. Angeb . erbeten
an die Geschäftsstelle des Blattes.

Kleineren , wachsamen

Haushund
Kinder - und geflügelfromm etwa
l ' /»jährig , sucht zu kaufen.

Güterbeförderer Bauer.

Dachtel.

Gottlieb Ganzhorn » Wirt
Hirsau.

Verkaufe am Freitag Nach¬
mittag 1 Nhr eine 34 Woch . träch.

und eine 38 Wochen trächtige

-SM'

6 WK «M
Gottlob Mitschele.

r« tt, «i,LvM>lUE

ist für den Feld¬

grauen

das Hermatblatt.

8



Sm Felde den 17. Juni 1S18.

MM » W M ««» i« l!kk Mt!
da keine andere Verständigung mit Such möglich ist, als durch unser „Calwer Tagblatt " , das von Euch allen iin Felde oder in de?

Garnison mir Heimatstolz und Interesse gelesen wird , so möchten wir mit Euch ein paar kurze Worte über die

MMk V MM MMWW
reden. Ende Mai haben die bürgerlichen Kollegien beschlossen, die Wahl erst nach Friedensschluß vorzunehmen, da kein allgemein bekannter Bewerbt
für die Wahl da sei, nachdem

Herr Schultheiß Dreher abgelehnl
hat ; außerdem wurde als Hauptgrund geltend gemacht, daß die feldgrauen Calwer Bürger durch eine Vornahme der Wahl vor Friedensschluß
benachteiligt würden.

Daß dieser Gedanke ausschlaggebend für die Zurückstellung des Wahltermins war,

zeugt von der hohen Achtung und Rücksichtnahme für « ns
und wir find den bürgerlichen Kollegien zu besonderem Danke verpflichtet.

Doch leider sind damit auch große Nachteile verbunden, auf die auch die Königliche Kreisregierung hinzuweisen nicht unterlassen hat und die Ahr
wohl auch alle Mitempfinden werdet.

Was nun den geeigneten Bewerber anbelangt , so sind wir Kameraden vom Grenadier -Regiment „Königin Olga " in der glücklichen
Lage, Euch einen Mann vorstellen zu können,

der Such Allen in hohem Maße Zusagen wird , einen Feldsoldatep,
der im August IS14 mitausmarschiert, im September 1914 verwundet wurde und nun seit Ende Dezember 1914 fast ununterbrochen vor dem
Feinde in der Front stand : wir meinen den

Lt . der Res . und Kompagnieführer im Grenadier -Regiment „ Königin Olga"

Stt « Wlitt
Wie hoch seine Leistungen bei allen Vorgesetzten bewertet wurden , beweist schon, daß er als erster Reserveoffizier des Regiments Anfang August
1915 das eiserne Kreuz erster Klasse und den württembergischen Militärverdienstorden erhielt und für feine hervorragende persönliche Tapferkeit in
Serbien und Italien mit einer hohen österreichischen Kriegsauszeichnung beließen wurde.

Alle Vorgesetzten, Kameraden und Untergebenen find sich in ihrem Urteil über Göhner vollkommen einig:

Sr ist ein Marm , der sich die allgemeine Hochachtung erworben hat und während des langen
Krieges zu erhalten wußte . Neben aller soldatischer Schneidigkeit ist er von seltener Herzensgüte
uud Schlichtheit ; ein treuer Kamerad in Not und Tod , ein väterlich besorgter Vorgesetzter:
Ähr solltet nur einmal seine Grenadiere über ihn sprechen hören!

Wer sich wie er vor dem Feinde als gewissenhafter und allen Lagen gewachsener Führer bewährt hat , wie weiland unser allverehrter
unvergeßlicher Lonz, sollte der nicht auch der

berufene Führer in allen bürgerlichen Friedensfragen » der gegebene Vorstand unserer Vaterstadt
werden können, zumal er im Frieden eine umfassende Vorbildung für den höchsten Posten , den unsere Vaterstadt zu vergeben hat , genossen und
seine Fähigkeit zur Leitung eines großen Gemeinwesens bereits als

Vorstand der stadtschultheißenamtlichen Geschäftsstelle Untertürkheim und Wangen bewiesen hat.
Die schwierigen kommunalen, industriellen und sozialen Verhältnisse in den Großstadtvororten meisterte er während langer Jahre mit glücklicher Hand.

Gr ist kein Parieimann,
als langjähriger Soldat und bekannt wohlwollender Vorgesetzter verbindet er mit ausrecht deutscher Gesinnung ein

hohes Interesse für alle brennenden Tagesfragen , sowie ein großes Verständnis
für das Wohlergehen jedes einzelnen Bürgers , speziell auch der arbeitenden Klaffen.

Persönlich wäre noch hinzuzufiigen, Göhner ist 34 Jahre alt , evangelisch und von durchaus repräsentablem Aeußern. Er hat sich am
7. Juni dem Gemeinderat vorgestellt, wie Ihr wohl alle gelesen habt . ^

Kurz und gut , er ist nicht nur der Mann nach unserem Geschmack , er ist auch ein Mann nach
dem Herzen der Bürgerschaft ; und da die Tüchtigkeit allein ausschlaggebend sein soll , so kommt
er , trotzdem er Nichtakademiker ist , in erster Linie in Betracht.

Soll man nun da mit der Wahl zuwarten , bis wir alle zu Hause sind ? ?

Mehrer ^ Calwer wahlberechtigte Bürgersöhne!
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